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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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Dreizehnter Jahrgang.
e.

Gabriel Grub, der Freudenhaſſer.
Aus dem Engliſchen des Boz (Dickens.)

Jn einer uralten, engliſchen Stadt lebte
vor langer Zeit als Kuſter und Todtengräber
Gabriel Grub. Man darf keineswegs ſchlie-
ßen, daß Jemand deshalb, weil er ein Todten-
gräber und beſtändig von Bildern des Todes
und der Sterblichkeit umgeben iſt, ein mürri-
ſcher ſchwermuüthiger Mann ſeyn müſſe. Die
Leichenbeſorger ſind oft die luſtigſten Leute
von der Welt, allein Gabriel Grub war aller
dings ein mißmuthiger, vergrillter und grääm-
licher Geſell, lebte einſam für ſich allein, hatte
mit Niemand Umgang, als mit ſich ſelber und
einer korbumſflochtenen Flaſche, die genau' in
ſeine große tiefe Weſtentaſche paßte; und warf
Jedermann, der mit fröhlichem Geſicht an
ihm vorüberging, ſo finſtere und giftige Blicke
zu, daß es ſchwer war, ihnen zu begegnen,
ohne ſich unheimlich zu fuhlen.

Einſt an einem Chriſtabende, ein wenig
vor dem Zwielicht, nahm Gabriel ſeinen Spa-
ten zur Hand, zundete ſeine Laterne an, und
begab ſich nach dem alten Kirchhofe, denn er
müßte am folgenden Morgen ein Grab voll-
endet haben. Als er die alte Straße hinauf-
ging, ſah er durch die alten Fenſter den Glanz
der luſtigen Feuer durchſcheinen, und hörte
das laute Gelächter und das fröhliche Lärmen
der an den Kaminen Verſammelten. Er ge-
wahrte die geſchäftigen Vorbereitungen auf
die Ergötzlichkeiten des folgenden Tags, und
mit nichten entgingen ihm die wohlriechenden,
in Wolken aus den Küchen her vordringenden
Duüfte.

Mittwoch den 10. Juli.

Dieſes Alles war Galle und Wermuth fur
Gabriel Grub, und wenn hier und da Hauf-
chen von Kindern luſtig aus den Häuſern her-
ausſprangen und mit einem halben Dutzend
lockenköpfigen kleinen Spitzbuben zuſammen-
trafen und einander zu ihren Chriſtabendſpie-
len einladeten, dann lächelte Gabriel grimmig,
faßte ſeinen Spaten feſter, und dachte an
Maſern Scharlachſieber, Blattern, Stick-
huſten und dergleichen Troſtquellen mehr.

Jn dieſer vergnügten Stimmung ſchritt
Gabriel weiter, muntere Gruße der ihn Be
gegnenden kurz und barſch erwiedernd, bis er
in das finſtere nach dem Kirchhofe führende
Gäaßchen einlenkte. Gabriel hatte danach ver-
langt, es zu erreichen, weil es ſo gar duſter
und einſam war, daß die Leute aus der Stadt
es gern mieden, am hellen Tage ausgenommen,
wenn die Sonne ſchien. Er war daher nicht
wenig entruſtet, als er mitten in dieſem Hei-
ligthume, das ſeit den Zeiten des alten Klo-
ſters und ſeiner Mönche das Särg- Gäßchen
geheißen hatte, einen Buben ein luſtiges Weih
nachtslied ſingen hörte. Als Gabriel weiter
ging und die Stimme ſich näherte, fand es ſich,
daß ſie einem kleinen Knaben angehoörte, der
eilend daher kam, ſich ſeinen Spielkameraden
zuzugeſellen, und um ſich die Furcht fern zu
halten oder ſich auf die erwarteten Ergoötzlich-
keiten vorzubereiten, aus voller Kehle tral-
lallte. Gabriel ließ ihn herankommen, warf
ihn zu Boden und ſchlug ihm links und rechts
ſeine Laterne um die Ohren, bloß um ihn zu
lehren, ſeine Stimme zu moduliren; und als
der Knabe, die Hände an den Kopf haltend



und eine ganz andere Melodie ſingend, fort-
lief, kicherte Gabriel Grub und ergotzte ſich
innerlich wie ein Koönig, ging auf den Kirch-
hof und ſchloß das Thor hinter ſich zu.

Er legte ſeinen Rock ab ſetzte die Laterne
nieder, ſtieg in das angefangene Grab hinein,
und arbeitete ruüſtig und wacker wohl eine
Stunde lang oder noch läaunger. Doch die Erde
war hart gefroren, es war nicht leicht, ſie
aufzubrechen und hinauszuſchaufeln, und ob-
gleich der Mond ſchien, war er doch nur im
allererſten Viertel, und gab dem Grabe um
ſo weniger Licht, da es von der Kirche be-
ſchattet wurde.

Zu jeder anderen Zeit würden dieſe Hinder-
niſſe Gabriel Grub ſehr verdrießlich gemacht
haben; allein er war ſo vergnügt darüber,
daß er dem Knaben das Singen verleidet, daß
er ſich, als er von ſeiner Arbeit abbrach, we-
nig grämte, ſo geringe Fortſchritte gemacht zu
haben, mit grimmigem Behagen in das Grab
hinunterſchaute, und ſein Handwerkszeug zu-
ſammenſuchend, vor ſich hin murmelte

„Ein hüübſches Logement fur Einen, dem
das Lebenslicht ausgegangen iſt ein paar
Fuß kalte Erde ein Stein zu Häupten, ein
Stein zu den Fußen ein leckeres Mahl fur
die Würmer oben druber feuchtes Gras,
umher naſſer Thon huübſches Logement auf
geheiligtem Boden. Ho, ho, ho!“

Und lachend ſetzte ſich Gabriel Grub auf
einen platten Grabſtein, ſein Lieblings Ruhe-
plätzchen, und zog ſeine Flaſche hervor.

„„Ein Sarg zu Weihnacht ein charman-
tes Weihnachts-Geſchenk,“ ſagte er, und
lachte abermals „Ho, ho, ho!““

„Ho, ho, ho!“ wiederholte eine Stimme
dicht hinter ihm.

Gabriel, der eben die Flaſche an den Mund
ſetzte, hielt ein wenig erſchrocken inne und
ſah ſich um. Die tiefſte Tiefe des alteſten aller
Gräber rings umher konnte nicht ſtiller und
ſtummer ſeyn, als es der Kirchhof im bleichen
Mondlichte war. Der Rauhfroſt glanzte auf
den Grabſteinen, und funkelte wie Edelſtein-
Schnüre am ſteinernen Bildwerk der alten
Kirche. Der Schnee lag wie eine weiße glatte
Decke auf den Grabhüügeln, als wenn lauter
Leichen dalägen, nur von ihren Grabtüchern
bedeckt. Nicht das mindeſte Geräuſch unter-
brach die tiefe feierliche Stille. Der Schall
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ſelbſt ſchien gefroren zu ſeyn, ſo kalt und ſtill
war Alles.

„„Es war der Wiederhall,“ ſagte Gabriel
Grub, und hob die Flaſche zum zweiten Male
zu den Lippen empor.

„Er war es nicht,“ ertönte eine tiefe
Stimme.

Gabriel ſchreckte zuſammen, ſprang auf
und ſtand vor Entſetzen und Beſturzung wie
eingewurzelt da; denn er erblickte eine ſo
ſchauderhafte Geſtalt, daß ihm das Blut in
den Adern ſtockte.

(Fortſetzung folgt.)

Die drei Hunde.FabelEr iſt ein Hund wie ich! Hort es, ihr Hunde!
Jch bin ſo Hund wie er, vom Schweif zum Munde!
Wir Beide ſind nur Hunde, und nichts mehr!
Auch ich, ich ward von einem Hund gezeuget,
Auch mich hat eine Huündin aufgeſauget,
Jch bin und bleib ein Hund ſo gut als er!

So ſchrie vor eines Bauernhauſes Schwelle
Dorfrichters Hund, mit gellendem Gebelle,
Laut, unermudlich, immerwahrend fort.
Kaum denkt man, daß er ſchweigt, hort man von neuem
Jch bin ein Hund wie er! den Klaffer ſchreien
Und ſo den ganzen Tag daſſelbe Wort.

Er konnt' und wollt' durchaus es nicht vergeſſen,
Daß ihm des Gutsherrn Spitz ſein Brod gefreſſen,
Und ihm das Fell zerzauſt noch obenein;
Und daß ſogar, als er zur Wehr ſich ſetzte,
Sein Herr, der Schulz, ihm einen Hieb verſetzte,
Auf daß er künftig dulde Schmach und Pein.

Und noch, ſchon glanzt im roſ'gen Abendſchimmer
Das ſtille Dorf ſchreit immer er und immer
Jch bin ein Hund wie er, und er wie ich!
Da trat ein Windſpiel, zwar noch jung an Jahren,
Doch ein gelerntes Thier und welterfahren,
Zu ihm heran und ſprach gar ſaänftiglich:

Du haſt ganz Recht. Du mußt es aber tragen.
Darfſt du dich wehren Kaunſt du ihn verklagen?
Drum laß den alten Streit doch endlich ruhn.
Drauf unſer Hund: Nicht Kraft darf ich benutzen,
Und kein'n Gerichtshof giebt es, mich zu ſchützen;
Doch will ich laut und immer Einſpruch thun

Er iſt ein Hund wie ich! Hort es, ihr Hunde!
Jch bin ein Hund wie er, vom Schweif zum Munde,
Wir Beide ſind nur Hunde, und nichts mehr!
Auch ich, ich ward von einem Hund gezeuget,
Auch mich hat eine Hündin aufgeſauget,
Jch bin und bleib' ein Hund ſo gut als er!

Vermiſchtes.Vor Kurzem ereignete ſich in Paris auf
dem Poſthofe eine ruhrende Scene. Ein hüb-
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ſches junges Mädchen, die Tochter einer armen
Frau, war mit einer alten Verwandten, wel-
cher ſie die Mutter zur Aufſicht uübergeben,
nach Fontainebleau und zuruck gereiſt, und
hatte auf dem Poſtwagen einen reichen Herrn
kennen gelernt, welcher ergriffen von der Lie-
benswurdigkeit der Kleinen und noch mehr
durch die Aehnlichkeit derſelben mit einer
Tochter, die ihm vor einigen Jahren geſtorben
war, der Mutter 10,000 Fr. bot, wenn ſie
ihm das Mädchen abtreten wollte, das er zur
Erbin ſeines ganzen Vermögens zu machen
verſprach. Die Mutter, welche ihre Tochter
von der Poſt abholen wollte, weinte, und
wußte nicht was ſie thun ſollte, ungeachtet die
Verwandte und alle Perſonen, welche zugegen
waren, ihr riethen, den Vorſchlag auzuneh-
men; ſie könne ja nicht beſſer fur das Gluck
ihrer Tochter ſorgen. Zuletzt entſchied die
arme Kleine den Auftritt: ſie warf ſich der
Mutter in die Arme und erklarte, ſie wurde
ſie nie verlaſſen. Der reiche Herr, wie es
ſchien, ein ſehr gebildeter Mann, trat nun
zuerſt, obwohl wehmüthig zurück, nahm eine
Banknote von 1000 Frs. aus ſeiner Brief-
taſche, ſchenkte ſie der Kleinen und entfernte
ſich.

Ein armes Mädchen paſſirte oft die Zoll-
linie bei C. mit einem Kinde an der Bruſt.
Endlich wurde es verrathen, daß dies Kind
mit verbotenen köſtlichen Stoffen umwickelt
war. Die Zollbeamten paßten nun genau auf,
aber das Mädchen kam nicht wieder. Ein an-
deres Mädchen dagegen, die ihr Kind gern
auf gute Art los ſeyn wollte, kam bald darauf
mit demſelben an die Linie, that ſehr furcht-
ſam und wurde angehalten. Man nahm ihr
das Kind ſie ſelbſt aber entkam unter der
Menge der herzugeeilten Menſchen. Begierig
unterſuchten nun die Herrn ihre Beute, fan-
den aber nichts, als einen geſunden, ſtarken
Jungen, den ſie nunmehr erziehen laſſen muß-
ten, und ihm zum Andenken den Namen Pierre
Contrebande beilegten.

General Seidlitz berichtete einſt dem
Könige eines der vielen kleinern Gefechte, die
täglich im ſiebenjährigen Kriege vorfielen. Er
ſelbſt hatte bei dem Gefechte kommandirt und
erwähnte gegen den Monarchen die muſter-

hafte und kluge Anführung eines Officiers
von dem Wunſchſchen Freikorps! „Frei-
korps! Freikorps! antwortete der Monarch.
Geh' Er mir doch mit der klugen Tapferkeit
eines Officiers vom Freikorps. Und dieſer
macht eine ruühmliche Ausnahme! fiel Seidlitz
ein. Jch habe wenig Officiere kennen gelernt,
die ſich ſo zu nehmen wußten, wie dieſer. Er
verdiente ein Regiment zu fuühren! Wie heißt
er Seidlitz nannte den Namen. Den habe
ich ſchon nennen hören, ſagte Friedrich. Er
hat ſich ſchon bei einer Affaire ausgezeichnet.

Ja, und er verdient einen Orden.“ Ohne
daß Seidlitz es wußte, ſchickte der König nach
dem Hauptmann; dieſer kam. Friedrich legte
den Orden vom Verdienſt und eine Goldrolle
auf den Tiſch. „Er hat ſich ſehr brav ge
halten, ſagte der Monarch freundlich. Jch
muß Jhn belohnen; waähle Er! Hier liegen
hundert Friedrichsd'or und hier der Orden
was von beiden wählt Er? Ohne ſich lange
zu bedenken, griff der Officier nach dem Gelde.

Ehre hat Er wenig, ſagte Friedrich un-
willig, ſonſt wurde Er den Orden genommen
haben. Verzeihen Ew. Majeſtat, ich habe
Schulden, die ich erſt bezahlen will. Den
Orden werde ich in einigen Tagen nachholen.

Brav, mein Sohn! ſagte Friedrich, indem
er dem Officier auf die Schulter klopfte:
Nehme er den Orden auch nur gleich mit. Er
verdient ihn.“

Ein Hausbeamter Ludwigs XII., Königs
von Frankreich, hatte einen Landmann miß-
handelt; der König erfuhr es und befahl, dem
Schuldigen nur Fleiſch und Wein vorzuſetzen.
Der König fragte ihn, wie er die Tafel finde?

„Sie wurde noch weit trefflicher ſeyn,“
erwiderte der Befragte, „wäre auch Brod da
bei.“ „Wie,“ meinte der König, „kann
man denn das Brod nicht entbehren?“
„Gewiß nicht, Ew. Majeſtät!“ „Jhr
ſcherzt; Brod iſt zum Leben gar nicht unum-
gänglich nöthig.“ „Majeſtät verzeihen,
wenn ich behaupte, daß wir Franzoſen es
durchaus nicht miſſen können.“ „Wohl,“
entgegnete der Monarch mit einem durchdring-
lichen Blicke, „warum ſchluget Jhr denn den
armen Landmann, der Euch das Brod in die
Hand liefert



Man weiß, daß der alte berühmte Profeſ-
ſor Erneſti in Leipzig, der den 11.. Sep-
tember 1781 für die Literatur noch viel zu früh
ſtarb, die Gewohnheit hatte, Studirende bis-
weilen Er zu nennen, wahrſcheinlich hatte er
ſich das in ſeinen fruhern Jahren, wo ſelbſt
angeſehene Maänner mündlich und ſchriftlich
ſich eben ſo nannten, angewöhnt. Einſt, als
er Rector der Univerſität war, ward ein
Studirender, der ſeinem Wirthe eine Ohrfeige
gegeben hatte, vor die akademiſchen Gerichte
efordert. Er erſchien und eine der erſtenSegen welche Erneſti als Rector an ihnthat,

war dieſe: warum hat Er ſeinem Wirthe eine
Ohrfeige gegeben Ew. Magnificenz, ant-
wortete der Studioſus ſogleich, der Kerl
nannte mich Er, und das iſt offenbar wider
die Achtung, die man einem Leipziger Stu-
denten ſchuldig iſt. Der Rector, der ſich von
den ſtrengen Grundſätzen des jungen Mannes
in Rückſicht des ſogenannten Ehrpunkts uber-
zeugte, wandelte das Er ſogleich in ein gefaäl-
ligeres Sie um.

Jn einer Geſellſchaft, wo auch Fonte-
nelle zugegen war, bemühte ſich ein Arzt,
dieſen berühmten Gelehrten durch ein Langes
und Breites zu uüberzeugen, daß der Kaffee ein
langſam wirkendes Gift ſey. „Ja, ja, ſehr
langſam wirkend, lieber Herr Doktor, ſagte
Fontenelle, denn ich trinke den Kaffee ſeit acht-
zig Jahren, und ich lebe, wie Sie ſehen, noch
immer. Er ſtarb 1757 in einem Alter von
406 Jahren.

Wahrend der Oſten ſich rothet,
Steht im Weſten noch der Mond:

Mitten inne ſingt's und flötet;
Weil ſichs da zu ſingen lohnt.

Froh und feſt in deinem Jnnern
Schaue vorwärts und zuruck,

Zwiſchen Hoffen und Erinnern,
Mitten inne liegt das Gluck.

Anagramm.
An An in „dotf-Wie manche Liebe zarter Herzen,

Wie mancher Hoffnung ſuüße Pein,
Wie mancher Seufzer bitt'rer Schmerzen
Mag unter ihm verborgen ſeyn.

Euch Keuſche mag es ſanft umſchließen,Und winket einſt der Liebe Veiguht ben
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Wenn theure Gakten euch begrußen,
Dann leget es verſchamt von euch.

Doch weh', wenn euch der Mund gelogen,
Wenn euch der Gatte nie geliebt,
Wenn er, zu Andern hingezogen,
Verſtellung euch ſtatt Wahrheit giebt!

Dann moögt das Wort ihr ruckwarts leſen,
Und feufzend ruft o hatten wir
Jn ſeiner Bruſt das Wort geleſen,
Nicht jammernd weinten wir dahier.

Drum Gute, überdenkt, erwaäget
Mit klugem Sinn, weil ihr noch frei,
Ob, ehe ihr es von euch leget,
Es rückwärts nicht im Buhlen ſey.

Aufköſung der Charade im vorigen Stück:
Haushalt.
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Kunftigen Sonntag predigen in der
Schloß und Domkirche: Hr. Eonſiſt. Rath D.

Haaſenritter.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diec. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Cigarrenfabrikant Götze

ein Sohn, (pösth.); dem Fuhrmann Kerſten ein Sohn
dem Schnitthandler Weiſe ein Sohn dem Schneider
meiſter Hevdrich ein Sohn; einer ledigen Perſon ein
Sohn und eine Tochter. Geſtorben: die hinterl.
Tochter des Königl. Sachſ. Musketier Kammer, 79 J.
alt der jungſte Sohn des Schneidermſtr. Pechmann,
im 1. Jahre ein unehel. Sohn, im 1, Jahre.

Neumarkt. G eboren: dem Handarb. Glock
ner ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter.
Getrauet: der Fuhrmann Lühr mit Jgfr. Ch. F.
Fritzſche aus Venenien.

Altenburg Geſtorben: die Ehefrau des ab-
weſenden Mullergeſellen Henze, 41 Jahr alt.

Kirchennachr. von Lutzen: im Juni 1839.
Geboren: dem Steinſetzer Krumbiegel ein Sohn;

dem Fleiſchermeiſter Günther eine Tochter einer ledi-
gen Perſon ein Sohn dem Weißbaäckermeiſter Tittel
ein Sohn dem Handarbeiter Klee eine Tochter (todt-
geboren.) Geſtorben: der einzige Sohn des Bür-
gers und Einwohners Hofmann, 4 Wochen alt; die
jungſte Tochter des Schuhmachermſtr. Engler, 14 Wo-
chen alt der alteſte Sohn des Kaufmann John, 7 J.
3 Mon. 6 Tage alt ein unehel. Sohn 5 Tage alt
die Zwillingstochter des Hutmachers Kaärſten, 16 Jahr
8 Mon. 20 Tage alt, (entleibt.) Ein gutes Mädchen,
aber ſchwach am Geiſte hatte nach menſchlicher Anſich
an ihrem beklagenswerthen Tode keine Schuld.

Berichtigung. Unter den Geſtorbenen vom Mo
nat Mai muß es heißen des Kurſchnermſtr.
Pertus „Ehefrau.“
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr.5 2 20 7 Gerſte o 2 9 9 1 12bis 2 Hafer 1 3

Weizen
Roggen

Bekanntmachungen.(673) Vermiethung. Nachſtehende, der hieſigen Commun zugehörigen Locale,
1) die Werkſtatt unter dem alten Rathhauſe, welche die verwittwete Klempnermeiſter

Kathe gegenwärtig benutzt;
2) der Keller in der Oelgrube, welchen der Backer Nohle, und
3) der Laden unter dem alten Rathhauſe, welchen der Maurer Enke jetzt gemiethet hat,

werden zu Michaelis 1839 miethlos und ſollen anderweit auf drei Jahre vermiethet werden.
Zur Abgabe der Gebote darauf iſt

Montag, der 15. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr,
zum Termine anberaumt, welcher in dem Expeditionszimmer des Magiſtrats abgehalten
wird. Merſeburg, den 2. Juli 1839.

D. e r Mag i ſt r att.
(676) Graswuchs- Verſteigerung bei Merſeburg.

Mittwochs, den 17. Juli 1839., Vormittags 9 Uhr,
ſoll die auf dem Halme ſtehende Grasnutzung auf den zur Geſtuts-Adminiſtration gehoöri-
gen, auf dem Werder gelegenen Brachwieſen, in einzelnen Abtheilungen, gegen ſogleich
nach dem Zuſchlage zu leiſtende Zahlung verſteigert werden.

Hauptgeſtüt Graditz, den 5. Juli 1839.
Die Königl Geſtüt-Direction.

(600) Verkauf von wohlfeilen Torfſteinen. Bei den Kohlenwerken zu
Döllnitz iſt wieder Vorrath von ſehr guten trocknen Torfſteinen vorhanden, und werden
ſelbige zu den ſehr wohlfeilen Preiſen verkauft:

1000 Stück pro Einen Thaler,
1000 Stück große Sorte pro 1 Thlr. 10 Sgr 8 Pf.

Von 1000 Stück wird noch 14 Sgr. Anweiſegeld bezahlt.
Döllnitz, den 18. Juni 1839.
(6677) Haus- Verkauf. Das Haus Nr. 130. in der Vorſtadt Altenburg nebſt

Garten, zwiſchen dem Thiergarten und der Waſſerkunſt belegen, beabſichtigt Eigenthumerin
aus freier Hand zu verkaufen. Die Hälfte Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben.
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Leinwebermſtr. Volkland, in der Vorſtadt Alten-
burg am Muhlberge in Nr. 135.

Merſeburg, den 7. Juli 1839.
(663) Haus- Verkauf. Jn der Haltergaſſe Nr. 25. ſteht ein Haus aus freier

Hand zu verkaufen; daſſelbe beſteht aus 4 Stuben, 2 Kammern, 3 Küchen, Holzſtall und
Hofraum, es trägt jährlich 50. Thaler Miethzins und kann täglich in Augenſchein genom
men werden. Merſeburg, den 7. Juli 1839.

(660) Aal- Verkauf. Von heute an iſt das Pfund Aal für 10 Sgr. zu haben
in der Mühle zu Zoöſchen.

(664) Verkauf. Zwei Guitarren und eine Violine, alle gut, ſind billig zu ver-
kaufen, Saalgaſſe Herrn Spierings Haus 2 Treppen hoch, links.

(665) Verkauf. Ein Paar braune ſtarke und gute Wagenpferde, 50 Stück Fett-
hammel, 3 Ziegenböcke, welche zugbar ſind, ein Paar Lachtauben, eine große Heckerlinge
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oder Futtermaſchine, eine große Drehrolle, ſind wegen Mangel an Raum zu verkaufen.
Auch ſind Hobel und Zimmerſpane korbweiſe, und einige Fuder Dinger zum Verkauf in
der Königsmuhle zu Merſeburg bei Aug. Ebert.
cm Porzellan- Auction.

Die Königl. Berliner Porzellan Manufactur
wird am

11., 12., 13. und 15. Juli d. J., Vormittags um 9 bis 12 Uhr,
hier im Gaſthofe zur goldenen Sonne

mehrere weiße Porzellane, als Kaffee-, Sahne- und Theekannen, Taſſen, Teller, Schüſ-
ſeln, Aſſietten, Terrinen, Tabaksköpfe und verſchiedene andere Artikel, durch den unter-
zeichneten Beamten offentlich, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, verauctioniren laſſen.

Die an jedem Tage zu verauctionirenden Porzellane können eine Stunde vor der
Auction uüberſehen werden.

Merſeburg 1839. Friedel.(675) Pflaumen- Verpachtung. Kommenden Sonntag, den 14. Juli e., Nach-
mittags um 2 Uhr, ſollen die der Gemeinde Wallendorf gehörigen Pflaumen, unter der
im Termine bekannt zu machenden Bedingung meiſtbietend verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
(658) Pflaumen- Verpachtung. Kommenden Sonntag, den 14. Juli e. Nach

mittags 3 Uhr, ſollen die der Commun Kötzſchau gehörigen Pflaumen, an den Meiſtbie-
tenden gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden, wozu Pachtluſtige hiermit einladet

die Commun daſ.
(657) Obſt- Verpachtung. Auf den 14. Juli, früh 8 Uhr, ſoll das Obſt, in dem

zum hieſigen Rittergute gehörigen Garten und Anpflanzungen, an den Meiſtbietenden,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Rittergut Niederbeuna.

(671) Verpachtung. Ein am hieſigen Platze ſeit mehreren Jahren beſtehendes
Material und Tabak Geſchäft iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen pachtweiſe zu
übergeben beauftragt

Merſeburg, den 6. Juli 1839. J G. Brüder, Commiſſionair.
(626) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe in der Oberaltenburg Nr. 113.
iſt die erſte und zweite Etage von jetzt an zu vermiethen und kann zu Michaelis bezogen
werden. Merſeburg, den 26. Juni 1839. verwittw. Bauſchreiber Kniep.

(625) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 23. iſt die obere Etage, be
ſtehend aus 4 bis 5 Stuben mit Zubehör, auch Pferdeſtall und Wagenremiſe von jetzt an
zu vermiethen.
Merſeburg, den 29. Juni 1839.

(633) Logis-Vermiethung. Dom Nr. 26. iſt die zweite Etage zu vermiethen.
(669) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 2., in dem ehemals Senfſſchen

iſt ein Logis von 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und übrigem Zubehör von
ichaelis ab zu vermiethen.
(678) Logis-Vermiethung. Vorwerk Nr. 396. iſt zu Michaelis ein Familien

Logis zu vermiethen.
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(684) Logis-Vermiethung. Jn dem Stockſchen Hauſe auf hieſigem Markte

ſteht die zweite Etage, beſtehend in 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und Zubehör, von
Michaeli ab zu vermiethen und wird dieſes Logis theilweiſe neu tapezirt werden. Fer
ner im Hintergebände, 2 Stuben, 3 Kammern, Küche mit Zubehör, welches letztere Logis
ſogleich bezogen werden kann. Das Nähere iſt zu beſprechen mit dem Kaufmann Peckolt
in der Burgſtraße.

Merſeburg, den 8. Juli 1839.

(685) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe, Oberburgſtraße Nr. 145., ſind
von Michaelis ab zu vermiethen:

1) das bisher von mir bewohnte Logis, beſtehend in 2 Zimmern nebſt Alkoven zur ebe-
nen Erde, mehreren Kammern, geräumiger Kuche, Waſchhaus, Holzgelaß, Keller und
erforderlichen Falles auch Pferdeſtall und Schuppen,

2) im Seitengebäude, nach dem tiefen Keller gelegen, eine Familienwohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche Bodenraum, Holzgelaß und Keller.

Auch können vorſtehende Logis, zu Einem vereinigt, im Ganzen vermiethet werden.
Joſeph Kriegner.

(686) Auction. Donnerstag den 25. Juli d. J. und folgenden Tages, Vormit-
tags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe des verſt.
Herrn Kaufmann Stock, Markt Nr. 253. eine Treppe hoch, mehrere Mobilien, an Tiſchen,
worunter ein Ladentiſch, Stuühlen, Sophas, Schränken, Commoden, Bettſtellen, Spiegeln,
Glaswaaren, Porzellan, Waſchgefäße und Kuüchengeräthe, ſo wie mehrere ſehr brauchbare
kaufmänniſche und andere Bücher, worunter beſonders eine Bibel in gr. Folio mit Kupfern,
Goldſchnitt und Saffian-Einband, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert
werden. Merſeburg, den 8. Juli 1839. Freund, Auct.

(681) Handlungs- Anzeige. Ganz ſchöne fette neue Heringe ſind in Tonnen
angekommen und können billig abgelaſſen werden.

Wilh. Wellendorff am Markt.
(651) Handlungs- Anzeige. Beſte, neue engl. Matjes- Heringe empfiehlt in

Schocken und einzeln zu den billigſten Preiſen
Merſeburg, den 1. Juli 1839. Carl Wilhm. Klingebeil.
(670) Handlungs- Anzeige. Rollen-Varinas und Portorico von vorzuüglicher

Güte empfiehlt
Merſeburg, den 8. Juli 1839. J. A. Jungmann am Entenplan Nr. 109.
(666) Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich hier-

mit an, daß ich alle Arten von Flecken ohne Nachtheil aus allen Kleidungsſtucken, ſie
mögen von Wolle oder Baumwolle ſeyn, vertilgen kann. Jch verſpreche billige und reelle
Bedienung. Meine Wohnung iſt auf dem Hellwigſchen Gute in der Unteraltenburg.

Planer, Schneidermeiſter.

(659) Etabliſſement.Daß ich mich auf hieſigem Platze (Vorſtadt Neumarkt Nr. 40.) als Jnſtrumentenma-
cher etablirt habe, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, und mich im Verfertigen aller
Gattungen neuer Fortepiano's, wie auch im Stimmen und Repariren derſelben zu empfeh-
len. Mein einziges Beſtreben wird ſeyn, durch gediegne Arbeit und die großte Billigkeit,
mir das Zutrauen eines hochgeehrten Publikums zu erwerben.

Merſeburg, den 6. Juli 1839. A. B. Flinzerre

(662) Empfehlung. Daß ich mich nicht längſt als Sattlermeiſter etablirt habe,
und jetzt am Sixtithore wohne, zeige ich Einem hochgeehrten Publikum ergebenſt an,
ditte um gütige Aufträge und verſpreche einem Jeden gute und billige Bedienung. Auch habe
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ich mein Meiſterſtück noch, welches ich wegen Mangel an Raum billig verkaufe, es be-
ſteht in einem engliſchen Sattel und dergl. Kummtgeſchirr.

Merſeburg, den 8. Juli 1839. Karl Auguſt Friedrich, Sattlermeiſter.
(680) Empfehlung. Badehoſen, glatt und patent gewirkt, gebleicht und unge-

bleicht, das Paar zu 8, 10, 12, 14 Sgr. bei
Merſeburg. J. G. Henkel jun. Oelgrube Nr. 161.

656) Lotterie- Anzeige. Zur 80. Lotterie, deren 1. Klaſſe am 18. und 19. Juli
d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe und Viertel-Looſe zu haben bei dem Königlichen
Lotterie Einnehmer Kieſelbach in Merſeburg.
(655) Gefunden wurde am 30. Juni, auf dem Wege von hier nach Kriegſtadt,

ein Regenſchirm; der ſich legitimirende Eigenthumer kann denſelben, gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren, im Gaſthofe zum halben Mond in Empfang nehmen.

(661) Aufforderung. Alle diejenigen, welche an dem Nachlaſſe des am 24. v. M.
zu Leuna verſtorbenen Nachbars und Einwohners Gottfried Jauck, Anſprüche zu machen.
haben ſollten, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 27. Juli d. J. mit gehoöriger
Legitimation bei Unterzeichnetem zu melden, widrigenfalls ſolche bei Regülirung des Nach-
laſſes unberuckſichtiget bleiben werden.

Ockendorf, den 6. Juli 1839. Gutjahr, Richter.
(668) Nothwendige Erklärung. Fur das mir ſeit Jahren gewordene Ver-trauen in Hinſtcht des Woltgeſchafts ſowohl hier, als auch im Umkreiſe, ſage ich herzlichen

Dank, beſonders aber fur die mir kürzlich von mehrern Seiten gewordene Theilnahme,
welche durch die Bekanntmachung in Nr. 26. dieſes Blattes bezuglich auf die hieſige Wolle,
veranlaßt worden zu ſeyn ſcheint. Jch erkläre hiermit, daß jene Bekanntmachung kei-
nen Bezug auf mich haben kann, indem ich wohl 5 der hieſigen Wolle zu jener Zeit ge
kauft, 4 alſo nur noch unverkauft iſt.Schaafſtädt, im Juli 1839. J. G. Schumacher.

(6674) Jch erſuche hiermit, Niemandem auf meinen Namen zu borgen, indem
ich fur keine Zahlung einſtehe.

Merſeburg, den 6. Juli 1839. Meyer, Regierungs -Secretair.
(682) Concert- Anzeige. Sonntag den 14. Juli Concert im Riſchgarten. An

fang Nachmittags 4 Uhr. J. F. Brann.(679) Einladung. Sonntag den 14. Juli Sternſchießen mit Muſik im Augarten,
H ö f e r.

t Hö fer.(683) Einladung. Sonntag den 14. Juli ladet zu einem Sternſchießen und
Tanzmuſik ergebenſt ein

Löpitz, den 8. Juli 1839. Hartmann.(672) Theater in Lauchſtädt.Sonnabends, den 13. Juli: Zampa oder: Die Marmorbraut; große Oper in3 Acten, Muſik von Herold
Sonntags, den 14. Juli, zum erſten Male: Der Reiſewagen eines Emigran

ten militairiſches Schauſpiel in 5 Acten, von Geneé.Mittwochs, den 17. Juli, zum erſten Male: Das Tagebuch Luſtſpiel in 2 Acten,
von Bauernfeld. Hierauf: „Ein Ehepaar aus der-alten Zeitz Van-
deville in 4 Act, von Angely.

Lauchſtädt, den 7. Jnlt 1839. Fr. Meiſel

Concert- Anzeige. Dienstag den 16. Juli Concert im Augarten.


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 28.
	[Seite 217]
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224






